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Diesel-, Gas- 
Elektro- oder 
Hybridautos 
für die Kapo?
Seit Jahren hat die Kan-
tonspolizei Zürich (Kapo) 
die Strategie, ihren Fahr-
zeugpark möglichst effi-
zient und umwelt- sowie 
klimaschonend zu bewirt-
schaften. Dank voraus-
schauender Beschaffung 
machen alternativ angetrie-
bene Fahrzeuge beachtliche 
zehn Prozent der Flotte aus. 
Julian Richner
Dienstchef Fahrzeugdienst 
Logistikabteilung
Kantonspolizei Zürich (Kapo)
Telefon: 044 247 33 40
riju@kapo.zh.ch
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Beat Hofer
Leiter ökologische Beschaffung/
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Siehe auch Artikel «Diesel-Abgasskandal 
beeinträchtigt die Luftqualität», Seite 9, 
sowie «Der Himmel ist nicht von alleine 
blau», Seite 5.

Der Fahrzeugdienst der Kantonspoli-
zei Zürich (Kapo) ist der weitaus grösste 
Flottenbetreiber der kantonalen Verwal-
tung. Die Flotte umfasst einen Fahr-
zeugpark von fast 700 Personenwagen, 
Lieferwagen, Lastwagen, Motorrädern 
sowie rund 100 Fahrrädern und E-Bi-
kes. Deshalb hat man schon früh damit 
begonnen, umweltverträgliche Fahrzeu-
ge zu beschaffen und den Betrieb mög-
lichst umweltschonend zu gestalten. Die 
Beschaffungspolitik der Kapo stützt sich 
auf die Weisung «Emissionsminderung 
von Fahrzeugen» (RRB Nr. 1425/2013, 
siehe Kasten Seite 14), die fordert, dass 
die Fahrzeuge der kantonalen Verwal-
tung bezüglich Energie- und Umwelt
effizienz vorbildlich sein sollen.

Alternative Antriebe  
bei der Kantonspolizei
Heute weist die Personenwagenflot-
te der Kapo mit 22 Erdgasfahrzeugen, 
einem Elektrofahrzeug und 38 Hybrid-
fahrzeugen mehr als zehn Prozent an 
Personenwagen mit alternativen Antrie-
ben auf. Damit übertrifft die Kapo den 
gesamten schweizerischen Flotten-
durchschnitt von nur 1,7 Prozent Fahr-
zeugen mit alternativen Antriebstech-
nologien um das Sechsfache. 
Allerdings gibt es im Fahrzeugpark auf-
grund relativ niedrigen Verbrauchs und 
damit niedrigeren Emissionen an Treib-
hausgasen zahlreiche moderne Diesel-
fahrzeuge (Euro 5 / Euro 6c). Durch die 
«legalen» und illegalen Manipulationen 
der Fahrzeughersteller, aber auch durch 
das nicht praxisgerechte Prüfverfahren 
NEFZ (siehe Seite 13), sind Dieselfahr-
zeuge in den vergangenen zwei Jah-
ren in der Öffentlichkeit in Verruf gera-

ten (siehe auch Artikel in der ZUP 88 
«Zu hohe reale Fahrzeugemissionen bei 
Dieselmotoren» sowie «Diesel-Abgas
skandal beeinträchtigt die Luftqualität»). 

Reduktion von Treibhausgasen
Die Kantonspolizei folgt dem Credo, 
bei der Beschaffung ein an den Ein-
satzzweck angepasstes Fahrzeug zu 
verlangen und dabei Gas-, Hybrid- 
oder Elektrofahrzeuge zu bevorzugen, 
wo es aufgrund des Angebots möglich 
und vom Einsatzzweck her sinnvoll ist. 
Dies ist der Grund, dass sie überdurch-
schnittlich viele Fahrzeuge mit alterna-
tiven Antrieben im Einsatz hat. 
Dabei verfolgt man beim Fahrzeug-
dienst konsequent die Strategie, den 
Treibhausgasausstoss pro gefahrenem 
Kilometer zu reduzieren. Zur Treibhaus-
gasreduktionsstrategie passt auch, 
dass seit 2016 die 22 neuen Gas-Fahr-
zeuge mit 100 Prozent Biogas betrie-
ben werden. Damit sind sie nahezu kli-
maneutral unterwegs und ersparen der 
Umwelt rund 25 Tonnen fossiles Koh-
lendioxid (CO2) aber auch Stickoxide 
und Feinstaubpartikel.

Hybridfahrzeug im Einsatz bei der Präventionabteilung.
Quelle: Kapo

Gemeinden können Kosten 
einsparen und die Umwelt 
schützen
Die Kapo hat mit ihrer Fahrzeugbe-
schaffungsstrategie Vorbildcharakter. 
Auch Gemeinden (sowie Private) kön-
nen Treibstoffeffizienz und Umwelt-
wirkungen bei der Beschaffung ihrer 
Fahrzeuge berücksichtigen und damit 
gleichzeitig Treibstoffkosten einsparen. 
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Durchschnittlicher CO2-Ausstoss verschiedener Dienstfahrzeuge der Kapo Zürich

Fahrzeuge mit alternativen Antriebssystemen*

Opel Zafira/Combo Erdgasfahrzeug (ab 2003) 0, ab 2016 mit 100% Biogas

0, ab 2016 mit 100% Biogas

Gasfahrzeuge

VW Caddy 1.4 Erdgasfahrzeug (ab 2017)

BMW i3 (ab 2015)

Toyota Prius Plug-in Hybrid (ab 2012)

Toyota Yaris Hybrid (ab 2014)

Toyota Prius Hybrid (ab 2004)

Toyota Auris Kombi Hybrid (ab 2010)

18 (mit CH-Strom)

87 (3,8 l/100km)

125 (5,4 l/100km)

128 (5,5 l/100km)

129 (5,6 l/100km)

185 (7,1 l/100km; 4x4)

194 (7,4 l/100km; 4x4)

235 (10,1 l/100km)

248 (10,7 l/100km)

Einsatzfahrzeuge

BMW 320 2.0d xDrive Touring (ab 2014)

VW Passat 2.0 DBMT4M (ab 2014)

Opel Astra 2.2i Kombi (ab 2001)

Opel Zafira A 2.2i (ab 2003)

CO2-Ausstoss [g/km]

0 50 100 150 200 250 300 350 400 450

*Kripo, Fahrzeugpool, Präventionsabteilung etc.

Benzinfahrzeuge

Dieselfahrzeuge

Elektrofahrzeuge

Hybridfahrzeuge

Effi zienter Treibstoffverbrauch führt zu weniger Kohlendioxidemissionen (CO2). Gasfahrzeuge und Elektroautos liegen 
bezüglich Klimaschutz konkurrenzlos vorne (bei 100 Prozent Biogas bzw. Strom aus erneuerbaren Quellen). 

Ebenfalls gut schneiden Hybride ab. Es folgen Diesel- und Benzinfahrzeuge.
Quelle: Kapo

Verbrauch und Kilometerleistung des KAPO-Fahrzeugbestands 2005 – 2016

PKW + Lieferwagen Lastwagen Motorrad
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Zur kontinuierlichen Verbesserung von Energieeffi zienz und Schadstoffausstoss werden seit dem Jahr 2003 verschie dene Konzepte 
und technische Ansätze verfolgt. Die Summe kleiner Massnahmen bringt respektable Verbesserungen bezüglich CO2-Ausstoss.

Quelle: Kapo
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Antrieben und Treibstoffen in der Regel 
nicht erfüllen. Voraussetzung für die Be-
schaffung von Dieselfahrzeugen ist seit 
2005 die Ausrüstung mit Partikelfi ltern.

Prüfzyklus soll realistischer 
werden 
Ab September 2017 wird der sogenann-
te Prüfzyklus WLTP (Worldwide Harmo-
nized Light Duty Test Procedure) schritt-
weise eingeführt. Dieser löst den aktuell 
gültigen Prüfzyklus NEFZ (Neuer Euro-
päischer Fahrzyklus) ab. Er soll für eine 
realitätsnähere Ermittlung der Luft-
schadstoffe und ab 2021 auch für den 
Verbrauch und CO2-Emissionen der im-

suchten Dieselmodell vergleichbares 
Benzinmodell vier Liter pro 100 Kilome-
ter! Kurse für treibstoffsparendes Fah-
ren sind hier wirksam und werden daher 
künftig eingesetzt.

Warum die Kapo 
viele Dieselfahrzeuge hat
Bei Polizeieinsatzfahrzeugen und Lie-
ferwagen sind je nach Einsatzweck All-
radantrieb, automatisiertes Getriebe, 
Leistung, Nutzlast, Zuglast, Laderaum-
volumen und Lebenszykluskosten zen-
trale Anforderungen. Diese Kriterien las-
sen sich gegenwärtig mit dem kleinen 
Angebot an Fahrzeugen mit alternativen 

Durchschnittlicher Treibstoff-
verbrauch der Kapo gesunken
Obwohl die Jahresfahrleistung zwi-
schen 2005 und 2016 um 26 Prozent 
zunahm (von 9,3 auf 12,5 Millionen Ki-
lometer), blieb der Treibstoffverbrauch 
der Kantonspolizei in den vergangenen 
elf Jahren gesamthaft unverändert. Da-
mit ging der spezifi sche durchschnitt-
liche Verbrauch über den gesamten 
Fahrzeugpark im realen Fahreinsatz 
um 28 Prozent zurück (von 11,9 auf 
8,7 l / 100 km). Dies resultierte in einer 
Reduktion des CO2-Ausstosses um 
19 Prozent pro gefahrenem Kilometer. 
Verglichen mit 1990 sind es sogar 26 
Prozent pro gefahrenem Fahrzeugkilo-
meter (siehe Grafi k links oben). 

Fahrweise hat grossen Einfl uss 
auf den Verbrauch
Auswertungen für gleiche Fahrzeug-
modelle zeigen, dass insbesondere die 
Fahrweise, aber auch die Beladung und 
das Fahrprofi l einen grossen Einfl uss 
auf den Verbrauch und damit auf den 
Treibhausgasausstoss haben. 
Bei zwölf untersuchten Dieselein-
satzfahrzeugen des gleichen Modells 
beispielsweise variiert der Verbrauch 
zwischen höchstem und tiefstem jähr-
lichem Verbrauch um 1,4 Liter pro 100 
Kilometer. 
Bei den Benzinfahrzeugen variiert der 
Verbrauch deutlich stärker. Die Spanne 
zwischen tiefstem und höchstem Ver-
brauch beträgt für ein mit dem unter-

Eines der 22 mit 100 Prozent Biogas betriebenen Gasfahrzeuge, welche bei der Kinder- und Jugendinstruktion 
(Verkehrsverhalten) eingesetzt werden.

Quelle: Kapo

Der Kinder- und Jugendinstruktor fährt vorbildhaft mit seinem 
Gasfahrzeug zum Verkehrsunterricht.

Quelle: Kapo
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lich europäischer Strom mit einem hohen 
fossilen Produktionsanteil verwendet, ist 
der Betrieb eines Elektrofahrzeugs weni-
ger umweltschonend als beim Schwei-
zer Strommix mit einem hohen Anteil an 
Elektrizität aus Wasserkraft.

Durch nachhaltige Beschaffung 
weiter optimieren
Sowohl bei den mit Verbrennungsmo-
tor als auch bei den elektrisch angetrie-
benen Personenwagen lässt sich noch 
vieles in Richtung Umweltschonung op-
timieren. Dies wird auch die Kantons-
polizei weiterhin tun. Beim sukzessiven 
Ersatz der Flotte achtet sie konsequent 
darauf, ihre Strategie zur Reduktion der 
Treibhausgase umzusetzen. So haben 
in Zukunft effiziente Dieselfahrzeuge 
mit Partikelfilter immer noch ihre Be-
rechtigung, wenn sie im Realbetrieb mit 
den Vorschriften konforme Stickoxid
emissionen aufweisen (ab EURO-Norm 
6d TEMP). Neufahrzeuge werden auch 
weiterhin nach dem Stand der Technik 
und wenn immer möglich mit alterna-
tiven Antrieben beschafft. Dabei wird 
auch zunehmend auf erneuerbare Ener-
gie gesetzt und die Betankung mit 100 
Prozent Biogas fortgeführt werden. 
Die Treibhausgasbilanz der Kapo-Flot-
te, aber auch die emittierten Luftschad-
stoffe dürften sich deshalb weiterhin 
reduzieren – allerdings nicht mehr so 
rasch wie in den vergangenen 10 bis 15 
Jahren.

Nachteil, dass der Russausstoss (Fein- 
und insbesondere Ultrafeinstaubparti-
kel) teilweise höher ist als bei einem Die-
selmotor mit Partikelfilter. Mit der neuen 
Euro 6c-Norm müssen nun auch Ben-
zinmotoren beim Russausstoss die glei-
chen Grenzwerte einhalten wie Diesel-
motoren. Die Fahrzeughersteller sind 
deshalb gezwungen, auch direkteinge-
spritzte Benzinmotoren mit speziellen 
Benzinpartikelfiltern auszurüsten. Mög-
licherweise wird dies jedoch wiederum 
den Verbrauch erhöhen – was nicht im 
Sinn des Klimaschutzes ist.

Nachteile der Elektro-  
und Hybridfahrzeuge
Selbst die heute hochgelobten Elektro-
fahrzeuge haben ökologische Nachtei-
le (siehe Artikel ZUP 87 «Elektromobili-
tät»). Diese werden zwar nicht bei der 
Fahrt im Kanton Zürich wahrgenom-
men, sie entstehen aber an anderen Or-
ten der Welt. So ist etwa die Herstellung 
der Batterien umweltbelastend. Eine 
neuere Studie des ILV Umweltinstitu-
tes in Stockholm geht davon aus, dass 
bei der gegenwärtigen Herstellung einer 
Li-Ionen-Batterie pro Kilowattstunde 
Kapazität rund 150 bis 200 Kilogramm 
CO2 entstehen. Dies würde bedeuten, 
dass eine 85 Kilowattstundenbatterie 
(z.B. Tesla S) bereits ab Werk eine Treib-
hausgasbelastung von 17 Tonnen CO2 
aufweist, was in etwa dem Treibhaus-
gasausstoss eines sparsamen Verbren-
nungsmotors in gut acht Jahren ent-
sprechen würde. 
Aber auch der zum Betrieb verwendete 
Strommix spielt bei den Elektrofahrzeu-
gen eine zentrale Rolle: Wird hauptsäch-

portierten Fahrzeugflotte zur Anwen-
dung kommen. Parallel soll in einem 
sogenannten RDE-Test (Real Driving 
Emissions) der Ausstoss von Luftschad-
stoffen im realen Fahrbetrieb bei stich-
probenartig ausgewählten Fahrzeugen 
mit mobilen Abgasmessvorrichtungen 
am Auspuff überprüft werden.

Jede Antriebsform hat  
spezifische Umweltwirkungen
Wie komplex die Thematik rund um die 
Fahrzeugantriebe ist, zeigt das Beispiel 
der aktuell am Markt erhältlichen Ben-
zin-Direkteinspritzer (Bezeichnungen je 
nach Marke: FSI, TFSI, TSI, GDI, IDE, D-4 
etc.). Diese Technologie führt zwar zu 
einem mit den Dieselmotoren vergleichbar 
tiefen Treibstoffverbrauch, hat aber den 

Patrouillenbus mit viel Zuladung im Einsatz bei der Regional-, Verkehrs-, und Sicher-
heitspolizei. Hier werden vor allem moderne Dieselfahrzeuge eingesetzt.

Quelle: Kapo

Auswirkungen der  
Schadstoffemissionen und  
Massnahmen
Emittierte Stickoxide belasten die 
menschliche Gesundheit und durch 
Überdüngung aus der Luft empfindli-
che Wälder und andere Ökosysteme. 
Feinstaub ist gesundheitsgefährdend 
und teilweise cancerogen. Dieselfahr-
zeuge stossen mehr dieser Schad-
stoffe aus als Benzinfahrzeuge und 
benötigen darum zur Reduktion ihrer 
Umweltauswirkungen weitergehende 
Massnahmen wie Adblue sowie Parti-
kelfilter.

Weisung zur Beschaffung 
von Fahrzeugen des  
Regierungsrats
Gemäss der «Weisung über die Emis-
sionsminderung von Fahrzeugen bei 
der Beschaffung und dem Betrieb 
durch die kantonale Verwaltung und 
beauftragte Unternehmen» stellen die 
beschaffenden Stellen sicher, dass 
neben den betrieblichen Anforderun-
gen auch innovative umwelttechnische 
Gesichtspunkte bei Fahrzeugbeschaf-
fungen berücksichtigt werden. Dabei 
muss eine Beschaffung in der energie-
effizientesten Kategorie mit möglichst 
tiefem CO2-Ausstoss gemäss Energie
etikette und der emissionsärmsten 
Euro-Abgasklasse angestrebt werden.


